
Zusammenarbeıiıt miıt Heimat- un Geschichtsvereinen
1Im ortlichen Bereich

Geschichtsfreunde dem Ennepe-Ruhr-Kreis
traftfen S1IC.  h ın Sprockhövel

einer kırchengeschichtlichen agung

]Der aum des westlichen Westfalens, der alten sachsisch-Iränki-
schen Stammesgrenze, der spateren TeNZe der Provınzen el  an
und Westfalen, leider se1lner für Westfalen eLIWwas absel-
ı1gen Lage 1U  — weniıg die eachtung, die auch 1m kirchenge-
schichtlichen Bereich verdient. Das Gebiet süudlich des Kernraums des
Ruhrgebiets, VO.  5 attıngen ber Schwelm, Gevelsberg, nnepeta. Dıs
sudlich VO. Breckerfeld reichend, hat bısher TLn selten eine größere Ha
gung gesehen Um erfreulicher War © daß der Kreisheimatpileger
des Ennepe-Ruhr-Kreises, Dr Heinrich Eversberg, Hattıngen, die Vor-
stande der He1iımat- und Geschichtsvereine dieses Revierrandkreises
ach Sprockhövel, unmiıttelbar der Grenze SA Rheinland gelegen,
eingeladen hatte DiIie Anwesenheıit des Geschäftsführers des es
Heimatbundes, Dr usmann, zeıgte das eresse, das auch VO.

unster dieser Wochenendtagung entgegengebracht wurde.
Es War der usdrückliche Wunsch der Veranstalter, sich mi1t der

Kirchengeschichte des prockhöveler Raumes beschäftigen, wobel
der an mi1ıt elıner unsthistorischen TUn AL die EV Kırche

Sprockhövel gemacht wurde, der sich eın Vortrag ber die Kirchen-
geschichte ‚PrOC  övels anschloß, 1ın den siedlungsgeographische
Aspekte ebenso einbezogen wurden W1e eın 1C qauft die Bevölkerungs-
struktur dieses aumes 1ın der vorindustriellen eıt SOW1E€Ee 1ın der Früh-
phase der Industrialisierung. Vorirag und Trun: Urc die Kirche
agen 1ın den Häanden VO Dr WOX, der die zanlireıiıchen eilnehmer 1M
amen des Presbyter1iums begrüßte ıne Ausstellung 1ın der Kirche
miıt alten Altargeraäten, Bibeln, Gesangbüchern, Protoko  üchern,
Zeichnungen AUuSs der eıt des TC  aus un! nicht zuletzt Urkunden
wurde VO den Anwesenden dankbar aufgenommen und Sonntag
ach dem Gottesdienst auch der (jemeinde vorgestellt und erlilaute
Daß auch Rat und erwaltung der Sprockhöve MT ihre Vr
treter der gesamten un teilnahmen ; bewelst das eresse, das
der kirchengeschichtliche auch 1n diesem Kreıise Tfand

Dıie rche, weıthın 1mM olksmun! bekannt qals Zwiebelturmkirche,
obwohl INa  5 1er zutreifender VO.  5 eiıNner SOg ‚„„‚welschen aube  C6 SPIE-
chen wurde, reiht sich e1nNn 1n die Zahl VO. ber vlerz1ıg Kirchen gle1l-
chen 1 ergisch-märkischen KRaum, die zume1lst 1n der zweiten
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Haälfte des 18 Jahrhunderts entstanden SiNnd, mi1t einem besonderen
Schwerpun 1n Wuppertal. Es handelt sich be1i diesen Bauten, mögen
S1e VO.  5 ihrer Herkunft lutherisch Oder reformiert se1n, geraumiıge
Saa  ırchen mit einem Mansardendach, reine Predigtkirchen also, die
den 1C des Besuchers sogleic qauft die T1aASs VO.  } Altartisch, Kanzel
und rgel, es übereinander angeordnet, en qauft die Prinzipalstücke
des ottesdienstes Die Banke Sind blockartig VOL der weıt hervorsprin-
genden, mi1t einem mächtigen Scha  eckel versehenen Kanzel angeord-
net. kmporen rıngsum rhöhen das Raumangebot fUür die Gemelilinde

Diıie TC liegt inmitten des Ortes, der Straße VO.  - Bochum ach
uppertal, und War se1t den Anfängen Mittelpunkt der alten auer-
SC.  a mit ihren auch heute och erhaltenen Fachwerkbauten mıiıt dem
für das Bergische Land typischen Schieferbeschlag der Westseite.
Im Zusammenhang mi1t den Anfäangen des ergbaus, die 1n diesem (3e-
1et des Zutagetretens der Flöze 1M Bereich des produ  iven
Karbons suchen SINd, veräanderte der aum Urc Stollenbetriebe,
Tiefbauzechen und die Bergbauzulieferungsindustrie sSeın Bild TOLZ-
dem ist weıthın och der an  iche, waldreiche harakter der 1and-
schaft geblieben, mi1ıt selinem Wechsel VO  5 en un Mulden und den
dazwischenliegenden auernhofen und otten Sprockhövel, umgeben
VO Sandsteinrucken bis 250 WIrd VO Sprockhöveler Bach
durchflossen, der ehedem eiNe königliche Mühle antrıeb, un! ieg 1n
einer leicht ach en ansteigenden Fastebene, die einen nNnstıgen
Raum für die sich den Rodungsprozeß des un ahrhunderts
anschließende esiedlung bot. Das ügellan rıngsum ingegen Ließ
hlerfür HUT weni1g aum Nur ın den Talauen den Übergängen ber
die Ruhr und die nnepe entstanden schon einem rüheren eıtpun.
Siedlungen, ebenso den VO.  - den Franken bevorzugten ber den
Kamm der Hoöhenrücken ührenden Durchmarschstraßen, ETSiEe
einere Siedlungseinheiten 1n Gestalt weniger auernhoöfe miı1ıt der End-
S1. ‚‚-hausen“ qals kleine patronymische Bauerschaften entstanden

Mıt der Erschließung des großen Waldgebiets sudliıch der Ruhr gıng
auch die Christianisierung VO.  - Norden ach en VOT sich. S1ie hatte
die Urpfarre Bochum als Ausgangspunkt, ann weıter ach der
ZU Abte1l eutz abgabepf{flichtigen Stammpfarre Hattıngen (St Georg),
VO der 1M ahrhunde Fıllatiıonen ach Niederwenigern (ST Mau-
r1t1Us), Herbede (St VitusX el Ooberna bzw der Ruhr gelegen,
un Sprockhöve. (St Januarıus) nachweilisbar SINd, der ach en
hın etzten Pfarrei 1M nlıederbergisch-märkischen Hügelland, die VO  5

Hattıngen AaUuSs der Durchgangsstraße zwıschen Ruhr und Wup-
per-Ennepe-Senke gegrundet wurde. Diıie nächste mittelalterliche Pfar-
rel sudlıch VON Sprockhöve ist Schwelm Zwıischen beiden Pfarreien
lag eın ursprünglich 1U  er sehr dunn besiedeltes Gebiet, mıi1t einer geme1n-
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Girenze auf dem Haßlinghauser HOöhenrücken, heute och der
Grenze zwıischen den Kirchenkreisen Hattıngen-Witten und Schwelm,
gleichzeitig der geologischen Grenze zwıischen Produ.  ı1vem Karbon
und Flözleerem. Mıt dem Jahre 1586 gelangt die Reformation erst spat
ıIn diesen dem Archidiakon des ST Georgstifts öln zugeordneten
KRaum, dem 1ın Irüher Zeıt, nachweisbar bereıts 1M 18 ahrhunde
auch diee1 erden Besıtz hatte

Mıt Fragen ach der Siedlungsstruktur des KRaumes, der sich VO.
der ohe des Sprockhöveler TChAhIiUurms AUS dem Betrachter sehr gut
erschloß, ergaben Führung Urc die Kirche un Vortrag zahlreiche AnN-
fragen der Profanhistoriker die Kirchengeschichte, etwa 1M Hın-
1C qauf den eıtpun. der Einführung der Reformation 1ın Westfalen
1mM allgemeinen und dem relativ spaten Übergang ZUTLC Lehre 1ın
Sprockhövel, das VO:  n keinem Grundherrn abhängig WAarL, besonde-
rTe.  5 Hervorgehoben wurde ferner die überaus starke ırkung, die VO  5
der alten rheinisch-westfälischen Stammesgrenze ausgeht, mi1ıt ihrem
nıcht DUr volkstumsmäßig stark trennenden ar  er, die eın 0O-
isches Terrıtorıi1um, das des Pfalzgrafen, egenüber einem evangeli-
schen, dem des Brandenburgers, abgrenzt. Von er WIrd auch die
ra ihre besondere Berechtigung aben, Waru_m hinüber und her-
ber zwıschen dem ausgepra evangelischen upperta. und der be-
nachbarten Mark weni1g Verbindungen gab, die Erweckungs-
bewegung nıicht aus dem Tal heraus auch ber die Höhen ach OTrd-
OStiTen hın fortwirkte, das fur Wupperta. typısche Konventikel-

der Grenze alt machte, schließlich, inwıeweit 1934 VOINl (3@-
marke Aaus unmittelbar auch aumlich verspurende Impulse ausg1ın-
gen Angesprochen wurde diesem Zusammenhang auch die Frage der
Kıiırc  16  eit des nıederbergisch-märkischen aumes, der Stellung
der 1M häuslichen Betrieb arbeitenden Bandwirker, der ‚„Stillen 1mM
Land“, E rtsgemeınde, ferner die rage des Eiınflusses der TelI-
sınnıgen unter ugen Rıchter auch auf die kirchliche Haltung der
Menschen dieses Kaumes, die STEeTiISs ganz eW eıner Abwehr-
haltung egenüber dem Katholizismus, evangelisch se1ln wollten, ohne
ihre Bindung die rtsgemeinde staärker herauszustellen.

1ıne Fülle VO. Fragen also! DIie Tagung hat eutilic gezelgt, daß
kirchengeschichtliche Aspekte einNne groöhere Resonanz finden, als 1eSs
oft eltens der Kirchenhistoriker angenomMMenN WIrd. Nur WIrd INa  - be1
Begegnungen WI1e der obenerwähnten bemuht sSeın mussen, S1e auch 1n
andere Sachzusammenhänge eInNnZUOorcnen AÄUHUF jeden Fall waren 4R E

aut 1cher Ooder überortlicher ene ZUSammen mıiıt den Ge-
schichtsvereinen nicht U  E erstrebenswert, sondern, W1e das e1ısple.
ze1gt, durchaus erwünscht.

Dr FOx, prockhövel
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